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* 53,48 . Zahrgang M «a- . r . « s»z wrsLeilage des Nolkskreunö
^anöesschlichter als Urheber

klner Lohnverschlechierung
i, E ^ allarbeiterverband Karlsruhe wird uns geschrieben :
tt g, .7^ n kämpfen die Elektromonteure von Mittelbaden
i x . "hmähige Entlohnung bei den Elektro -Jnstallations -

standen nämlich bis vor ungefähr Jahresfrist 2 , jetzt
«,j»

°" tgeberorganisationen : 1 . Reichsverband des Elektro-
iiebc werbes , Karlsruhe . 2 . Arbeitgeberverband der Elck-

Jnstallationsfirmen von Baden , der Pfalz und
s? , kaufen , Mannheim . 3. Freie Elektro-Jstallateur -

L " - ruhe.
Arbeitgeberverband , Sitz Mannheim , an dessen

5 Hachfeld steht , bat es bis vor kurzem immer mei-
W«

^ "> die Schlichtungsbehörden zu düoieren .
wir , vor dem Schlichtungsausschuh auseinanderzn -
Löhne in einer Industrie einheitlich sein müssen

SR * ** auf die gegenseitige Konkurrenz , so war es der
Nachfeld mit seinen Anhängern , der erklärte , die Firmen
• « chuckert , A .E .E . , Siemens u . Halske usw . könnten so

^. Ae di« Kleinfirmen nicht bezahlen. Erstens hätten sie
Rohere Generalunkosten , dann würden sie ihre Arbeiter

^u>enn keine Arbeit vorliegt , nicht entlassen und drittens
^ umentation der Kleinfirmen , das die Erohfirmen den
^ukurrenz machten, hinfällig , da ihre Mitglieder Ange-
^ tbeiten unter 2000 Jl überhaupt nicht einreichten. Wir
Sr» Gründe , da sämtliche nicht der Wahrheit ent-

j . ^üein der Schlichtungsausschuh lieh unsere Argumente
da Herr Hachfeld immer verstanden , der gemeinsamen

^ mit den Vertretern der Kleinfirmen aus dem Wege
zuletzt vor dem Schlichtungsausschuh es sogar ablch-

{jjj . ln Gegenwart dieser den Verhandlungen beizuwohnen,
^ lungsausschuh belehrte jedoch Herrn Hachfeld eines Bes -

zunächst einmal vor sämtlichen Vertretern der
;,Iallationsfirmen die Wahrheit ergründen . Nachdem es

vorher noch einmal gelungen war , einen Schieds-
^chlichtungsauslchusses am 19 . 5. 27 zu erhalten , wonach

3 ° für die Elektromonteure der Erohfirmen 1 .04 Jl
vdrend für die Kleinfilmen ein solcher von 1,16 Jl ge-' ehnten wir den für die Erohfirmen , und die Klein -
5. »egen sie gefällten Schiedsspruch ab . Herr Hachfeld be-'e Verbindlichkeit . Der badische Landesschlichter lehnte

^ <̂ lr beantragten die Verbindlichkeit des Schiedsspruchs
4, -̂ nfirmen , die gleichfalls abgelebnt wurde . Vor dem
tli Ier 8a6en iedoch die Vertreter der Kleinfirmen die Er -
. > dah ^ tzann den Schiedsspruch anerkennen , wenn die
j,? die höheren Löhne ebenfalls bezahlen würden.
„

">e Einigung erzielt wurde , wurde der Schlichtungsaus -
fcn 'K

* erneut angerufen mit dem Antrag , alle drei Arbeit -
"de gemeinsam zu den Vrhandlungen zu laden und ge -

"erhandeln . Di . .ein Antrag wurde stattgegeben. Wie
i ^ drt, versuchte Herr Hachfeld , sich zu drücken , da er , wie
g ^ 'vatgesprächen geschmackvoll ausdrückte, mit den „Klein -

5?cht zusammen verhandle . Diesmal kam er aber schön
l|r

“ tc von ihm angeführten Gründe der Notwendigkeit nie-
>,l

°dvung für die Arbeiter der Erohfirmen wurden zerzaust ,
^vlieh übrig , der der gröheren Generalunkosten der Groh-

dies für die schmeichelhaft ist, wir bezweifeln es . Fest -
?c von dem Schlichtungsausschuh, dab das Behalten der

' leihst wenn keine Arbeit vorhanden , bei den Klein -
? .>nehr vertreten , als bei den Grobfirmen . Die Behaup¬

te Erohfirmen den Kleinfirmen keine Konkurrenz ma-
sns Gegenteil verkehrt und festgestellt , dah diese jedes,

.'^nsten Angebote auf Kosten der billigeren Löhne ihrer
Lserbieten . Nun sollte das Letztere die Situation noch

das Argument , in ganz Deutschland bestünden für
^ i-onstallationsgewerbe für Grob- und Kleinfirmen^ rife . Auch dieses wurde untersucht und festgestellt , dab

Nun fällte der Schlichtungsausschuh einen
wie für Kleinfirmen der

r», .cÜe . « » u, ,
i.. IU wahr ist .

pi ^n> und zwar 116 Pfg . Ecklobn ,
'zu zahlen ist. Jetzt ging'

ifu0ri vorn los . Herr Hachfeld lehnte ab. Die Vertreter
nahmen den Schiedsspruch unter der Bedingung an ,

j-Wrmen ihn ebenfalls anerkennen . Wir beantragen die
*j ,

e'!t. Vor dem Landesschlichter führte Herr Hachfeld
il

‘“ Hä auf , der zum Steinerweichen war . Hier bekam er
bpiÜ* non den Vertretern der Arbeiterschaft, sondern auch

wen Vertretern der Kleinfirmen dermaßen die Wahr -
t ei immer stiller wurde . Nochmals betonten hier

^ nrbeitgebervertreter der Kleinfirmen , dah dieser Zustand
sei, einfach unhaltbar wäre . Immer mehr würden

- 'wen von den Erohfirmen bei den Arbeiten verdrängt ,
der Stunde 12 Pfg . niedrigere Löhne bezahlen bräuch
sie . Hier handle es sich um eine Existenzfrage und deriS

JüH T
tr sivsiv endlich dafür zu sorgen, dah Gesundung im

I -iMationsgewerbe eintrete . Jeder unbefangene Teil -
>,z

°
se ohgx weiteres annehmen , dah hier nicht bloh ein

I »!>, imkern auch ein soziales und wirtschaftliches Interesse
litnJJL "cn Schiedsspruch, der nebenbei gesagt, mit 4 Stim -

> kam , verbindlich erklärt wurde ,
sina- "ker der Landesschlichter? Er machte einen Ber¬
eit ?? ichlag , der den Ecklohn um 2 Pfg . herabsetzte und

An ' « is bis Juni 1928 vorgesehen war , auf den Oktober
ItixVlte . Einstimmig , wie nicht anders zu erwarten war ,

sibnt ktromonteure diesen Vorschlag ab . Aber auch Herr
»°^vle ab, lediglich die beiden Arbeitgeberverbände der
l! a stimmteI5nhii‘i nim ten öu . Nun erwartete jeder vernünftige Mensch

i*>« ^ichkeitserklärung. Was tat aber der Schlichter? Er
VkIhtHSft4 *f Sa StA Oah ( 4A«4 All^ bn^ kivdlichkeitserklärung ab , da „die Laufzeit zu kurz

sig ^ Mng von 12 Pfg . für die Erohfirmen eine zu grohr
Hat die Welt noch Worte ? Dieser Schlichter

'HbTtA *** vuh wuvmiijiwucu imvvi ui ?

W ? : die groben Firmen geschützt werden müssen »
Higen Löhnen noch den Vorteil des bedeutend bil -

t?ii>8k - ker Rohmaterialien haben . Die arbeiterfeindliche
» !̂ wen schädigende Haltung des Landesschlichters be-

3. eine besondere Note durch ein Schreiben , das wir
‘Ws Reichsverband des deutschen Elektro -Jnstalla -
h,, : Ortsgruppe Karlsruhe , erhielten und das folgenden

»». . en Ihnen hierdurch mit , dab einige unserer Organi -
kvssenen Firmen aus Gründen der Selbsterhaltung

Iahresgeneralverfammlung -es Emheitsverbanües -er
Eisenbahner, Ortsgruppe Karlsruhe

Be . Die Ortsgruppe Karlsruhe des Einheitsverbandes berief
auf Sonntag , den 26 . Februar , ins Restaurant „Grünwald " ihre
diesjährige Jahresgeneralversammlung ein, die trotzdes schönen Wetters einen guten Besuch aufzuweisen batte . Den

Geschäftsbericht
sab der Ortsgruppenleiter Kollege B ü r k l e . Derselbe zeichnetemit kurzen Strichen das Wirtschaftsjahr 1927 . Der schlechten Kon-
lunklur des Vorjahres , der ungeheuren Arbeitslosigkeit sei ein
Ausstieg gefolgt, der die Voraussetzungen für die Gewerkschaftsarbeitwieder günstiger gestaltet habe. Dabei müsse jedoch in Rechnunggestellt werden, dah die voraufgegangenen Rückschläge der Gewerk -
jchaften sowie die gründliche Ausnützung dieser Tatsache durch das
Kapital und des Arbeitgebertums die Erfolgsmöglichkeiten entspre¬
chend beeinflußten . Diese Situation war auch bei der Reichsbahn
zu verzeichnen . Die günstige Wirtschaftslage hat das Verkehrs¬leben auherordentlich befruchtet und sehr gute finanzielle Ergebnissefür die Reichsdahngesellschaft bewirkt. Die Möglichkeit höhereLohne zu zahlen, war tatsächlich vorbanden . Der Machtstandvunktder Re ichsbab ng es e lisch aft und der hinter ihr stehenden Privat¬unternehmer hat es aber nicht zugelasien. Formalrechtliche Ein -
wände kamen ihr dabei zu Hilfe . Die lange Bindung des Schieds-
jvruchs vom 8 . 4 . 27 hat der Gewerkschaft die Möglichkeit genommen,aggressiv vorzugehen. Die sogen . Weibnachtsbeihilfe sei durch die
Parteien des Bürgerblocks, einschliehlich der christlichen Gewerk-
Ichattsoertreter , ebenfalls abgelebnt worden. Als ein Erfolg
iwüd.

ke angesehen werden, dab der Schiedsspruch eine gleichmäßige
Erhöhung der Stundenlöhne für sämtliche Lohngruppen gebrachthabe. Die Ortslohnzulage für Karlsruhe habe eine zweimalige Er¬
höhung erfahren , sodah sich die Stundenlöhne seit 1 . 7 . 27 gegenüber
dem jetzigen Stand insgesamt um 10 Pfennig erhöht haben , was
einer Aufbesserung von 18 Prozent in der unteren und 14 Prozent
in der höchsten Lohngruppe entsprach . Das System der Ortslohn¬
zulagen wird den tatsächlichen Verhältnissen nicht gerecht,' es führe
zu grober Unzufriedenheit , besonders in industriearmen Bezirken,obwohl auch dort die Lebenshaltungskosten sehr hohe seien . Aber
auch in Karlsruhe selbst könne von einem wirklichen Ungleich
an die Löhne der Privatindustrie nicht gesprochen werden , trotzdem
der Lohntarifvertrag einen solchen vorsiebt. Die Lohnpolitik der
Rejchsbahngesellschast müsse eine grundlegend andere werden , wenn
Zufriedenheit unter dem Personal eintreten soll. In - der A r -
be it sze i t f ra g e sei für die Ausbesserungswerke durch Einfüh¬
rung der 51 - Stundenwoche und des freien Samstagnachmittags ein
Fortschritt auf dem Wege zum 8-Stundentag erzielt worden. Leider
sei für das Betriebsperional in dieser Beziehung so gut wie nichts
erreicht woroen. Es bedarf aller Kraftanstrengung der Organi¬
sation . wenn eine gründliche Aendcrung der Dicnstdauervorschristen
erreicht' werden soll . Die bis zur höchsten Grenze gesteigerte Ar¬
beitsintensität erfordere in allen Dienstzweigen eine wesentliche
Verkürzung der Arbeitszeit , wenn nicht die Arbeitskraft frühzeitig
zu Grunde gerichtet und die Sicherheit des Betriebs noch mehr ge¬
fährdet werden soll. An diesen Fragen sei die Ocfsentlichkeit sehr
weitgebend interessiert , und sei cs zu begrüben , dah weite Kreise
den Forderungen und Bestrebungen der Eisenbahner sympathisch
gegenüber stehen . Soweit die Besoldung der Reichsbabnbeamtcn
im verflossenen Jadre eine besondere Rolle spielte, stellt Redner
fest, dah besonders die unteren Beamten alle Ursache haben,
mit dem Vesoldungsdiktat der Reichsbahngeiellschaft unzufrieden zu
sein , was au

'
ch allgemein zutreffe. Der Machtstandpunkt der Reichs¬

bahngesellschaft müsse sich unbedingt rächen . Die Beamtenschaft lasse
sich auf die Dauer nicht einfach von jedweder Mitwirkung und Mit¬
bestimmung in allen für sie lebenswichtigen Fragen ausschliehen.
Sie habe allen Grund , gemeinsam mit der Arbeiterschaft, als Glied
des Einheitsverbandes , den Kampf zu führen für eine sozialere Ge¬
staltung ihrer rechtlichen und materiellen Stellung gegenüber der
Reichsbahngesellschaft.

Die Versammlungstätigkeit war eine sehr rege, desgleichen der
Schriftverkehr der Ortsverwaltung , die in jeder Hinsicht bemüht

war , die Interessen der Mitglieder wabrzunebmen . Der Bericht
hob noch im besonderen die intensive Abwehrtätigkeit der Orts¬
leitung hervor, die mit Beginn des Jahres 1927 in Hinsicht auf di«
vorhanden gewesene Abbaugefahr im A .W . Karlsruhe notwendig
geworden war . Wenn es auch nicht gelungen sei , Arbeiterentlas¬
sungen völlig zu verhüten , so sei doch erreicht worden, dah sich der
Abbau auf ein verhältnismähig geringes Maß beschränkte . DieserFrage müsse auch im neuen Geschäftsjahr die gröhte Aufmerksam¬
keit gewidmet werden, wie überhaupt das Jahr 1928 voraussichtlichein Kamvfjahr ersten Ranges werden wird . Redner appellierte
zum Schluß seiner Ausführungen an die Mitgliedschaft , schon im
Hinblick auf die bevorstehende Lohnbewegung eine rege Werbetätig¬
keit zu entfalten . Es mühten alle Kräfte angespannt werden, um
weiteren Verschlechterungen der Arbeits - und Dienstverhältnisse
des Reichsbahnversonals zu begegnen. Darüber hinaus müsie der
Kampf ausgenommen werden für erträgliche materielle und kultu¬
relle Verhältnisse des Reichsbahnversonals .

Den Kassenbericht erstattete der Ortsgruvpenkassierer Kollege
Meng es . Der Markenumjatz betrug rund 101 000 . Der Geld¬
umsatz in Einnahme und Ausgabe rund 52 352 ^ . An Kranken-,
Arbeitslosen - und Sterbeunterstützung sowie Notstandsunterstützung
sind rund 12 536 JL ausgezahlt worden. Nach Bekundung der Revi¬
soren ist die Kasse in bester Ordnung befunden worden, und wurde
demgemäß dem Kassier einstimmig Entlastung erteilt .

In der Diskussion , an der sich eine grghe Anzahl Kollegen
beteiligte , kam allgemein der Wille zum Ausdruck , die Voraus¬
setzungen für die kommenden Kämpfe zu schaffen . Erfreulich war
noch die Auffassung verschiedener Redner , dah im allgemeinen eine
größere Ovferwilligkeit der Mitglieder am Platze sei, zudem der
Mitgliederbeitrag , gemessen an den Beiträgen anderer freier Ge¬
werkschaften . verhältnismäßig niedrig sei . Die Ortsverwaltung
möge hierauf ihr Augenmerk richten: auch sollten derselben gröbere
Mittel für örtliche Zwecke an die Hand gegeben werden.

Die
Neuwahl der Ortsverwaltung

sowie der übrigen Funktionäre fand rasch« Erledigung . Auf An¬
trag wurden die alten Ortsverwaltungsmitglieder , mit Ausnahme
eines Kollegen, der freiwillig ausschied, wieder gewählt . Mit
Befriedigung konnte der Vorsitzende die in allen Teilen gut ver¬
laufene Generalversammlung , an die sich noch eine gelungene und
sehr zahlreich besuchte Familienunterhaltung anschlob , mit dem Dank
an alle Beteiligten , schlichen . Nachstehende Resolution fareb
einstimmige Annahme :

Die am 26 . Februar znsammcngctrctene Generalversammlung der
Ortsgruppe Karlsruhe des ltinyeitSvcrbandeS bringt einmütig solgend«
WillcnScrllärung zum Ausdrml :

Die sortslbreitendc Rationalisierung der Reichsbaynbetriebe . die stSndig
bShcrc Ansorderungen an da« Personal in Betrieb und Werkstatt stellt , er¬
fordert eine gründliche Umstellung der Personalpolitik
der Reichsbahngcselllschast . Die seitherige Im umgelehrten
BcrhSltnis zu den vcrlangicn Leistungen und den gesteigerten LcbenShal-
tungslosten stehende Entlohnung kann unmöglich ausrechl erhalten blei¬
ben. Die Anwendung technisch rassinicrlcr Arbeitsmethoden und Dienft-
vorschristen, aufgrund derer das Letzte aus dem Personal herausgeholt und
die Arbeitskraft frühzeitig ruiniert wird , bedingen eine wesentlich höher«
Entlohnung und eine grundlegend sozialere Gestaltung der ArbeitS - und
Dienstvcrhültniste . Vor allem must eine wesentliche Verkürzung de»
unhaltbar langen Di e n st s ch i ch t e n eintreten , damit das Personal di»
zur Erhaltung seiner Gesundheit unbedingt notwendige , sowie auch im
Interesse der Volkswirtschaft ersordcrlichc Freizeit erhält .

Die grundsätzlichen Forderungen der allernächste» Seit müssen lautenr
Ausreichende , von der Privatindustrte unabhängige
Entlohnung und Wiedereinführung der tzstündigr «
Arbeitszeit .

In Anbetracht der Machtstellung der Deutschen RcichSbahngcscllschaft
erfordert die Verwirklichung dieser lebenswichtigen Forderungen eine
starke und geschloffene Organisation .

Die Versammlung gelobt alles cinzusetzcn , um die Masten der Ardeit -
nchmcr in den Rcichsbahnbctricbc » von der Notwendigkeit kommende»
Kampfe und einer machtvollen Einheitsorganifation zu überzeugen.

gezwungen sind , die seither bezahlten Stundcnlöbne auf den bei
den Büros der Erohfirmen bezahlten Satz herabzusetzen .

Das also ist das Resultat der Entscheidung des badischen Lan -
. Die Wahrnehmung der Geldsackinteressen der Firmen

ins u . Halske, deren jüngste Veröffentlichung
ihrer Bilanzen der Welt eröfsnete, dah sie Riesengewinne einstecken

dcsschlichters
A .E .G. und Siemens u . Halske, deren >ste

und die indirekte Herabdrückung der Löhne der Arbeiter bei den
Kloinfirmen der Elektro-Jndustric . Da sage noch einer , dah bei
einem Teil unserer Schlichtungsbehörden kein sozialer Zug weht . Ge¬
wiß , mit den Maßnahmen des Reichsverbandes des deutschen Elek-
tro - Jnstallationsgewerbes wird sich noch eine Versammlung der
Elektromonteure befassen , die zu dem Schreiben des Reichsverban -
des Stellung nimmt . Allein , was wir wollten , ist, der Oeffentlich-
keit zu zeigen , wo die Schüler der Groß-Jndustric sitzen .

Elektromonteure , hier gibt es nur einen Weg. Helft euch
selbst durch Eintritt in den Deutschen Metallarbeiter -Verband ,
denn dann geben wir die Antwort , die auf ein solches Verhalten
die einzig richtige ist.

Sewerkschaflsvewegung
Eine Versammlung der Angestellten des Berliner Speditions¬

gewerbes besitzloh am Donnerstag , beute und morgen eine Urab¬
stimmung über den Eintritt in den Streik durchzuführen.

Der Tarifkonflikt im Mannheimer Eastwirtsgewerbe
endgültig beigelegt

Nach den am 27 . und 28. Februar stattgefundenen Verhand¬
lungen haben die Parteien zur Beilegung des Tarifkonfliktes fol¬
gende Vereinbarung abgeschlossen :

A . Die Eastwirtevereinigung , Freie Innung der Hotel- , Re¬
staurant - und Kaffeebausbetriebe , Mannheim , verpflichtet sich

1 . die im Rundschreiben vom 9 . Februar 1928 an ihre Mit¬
glieder ergangene Aufforderung zur Kündigung der organisierten
Bedienungsangestellten in gleicher Weise sofort zu widerrufen
und nicht zu wiederholen . _

2 . Die Aufforderung an die auswärtigen Wirteorganisationen .
Mannheimer Angestellte nicht einzustellen, ebenfalls in gleicher
Weise sofort zu widerrufen und nicht zu wiederholen .

3. Die gerichtlichen Kosten des Verfahrens zu tragen .
4 . Die Vereinbarung einmal im Organ des deutschen Gastwirte »

verbandcs Der Gastwirt innerhalb vier Wochen zu veröffentlichen.
8 . Der Zentralverband der Hotel- , Restaurant - und Cafö»

angestellten verpflichtet sich seinerseits , die Klage beim Amtsgericht
Mannheim zurückzuzichen .

Mit dieser Vereinbarung gelten sämtliche Kündigungen als
zurückgenommen, das Arbeitsverhältnis wird durch sie n i ch t unter¬
brochen . Mahregelungen irgendwelcher Art dürfen nicht erfolgen.

Mit Wirkung ab 1 . März wird der bisherige , aus dem Schieds¬
spruch sich ergebende Tarif zur Zufriedenheit beider Parteien abge¬
ändert .

Die Löhne wurden teilweise um 5 Prozent weiter erhöht.
Ab 1 . Avril 1928 erhalten die Bedienungsangestellten in Ho¬

tels 20 Prozent gegen bisher 18 Prozent Bedienungsgeld . Der
Satz für Kost und Wohnung wurde mit 80 Mark weiterhin auf die
Garantiehöhe zugeschlagen .

In der Zwischenzeit vom 1. Januar bis 1 . Mürz gilt der Lohn¬
tarif aus dem verbindlich erklärten Schiedsspruch.

EhefrodaN-ur : Georg Schöpslin . Pretzgelctzltche Veramwonungi
Artikel, Volkswirlschaft , Wtrlschastskämpfe, Parrcinaqrichten . Gewerk,
schaflliches , Aus aller Wett, Letzte Nachrichten S . Grünebaum ; Frei¬
staat Baven . Frauenbeilage . Gemcindepolittk , AuS Mittelbaven . Klein«
badische Chronik , Aus der Stadt Durlach . Theater und Musik . Kunst und
Wiffen, Gcrichtszetiung . Markt und Handel Hermann Winter : Sport
und Spiel , Sozialistisches Jungvolk , Heimat und Wandern . Soziale Rund¬
schau , GenossenschaslSbewcgung, Karlsruher Chronik , Briefkasten Josef
E t s e l e. Verantwortlich sür den Anzeigenteil Gustav Krüger .
Sämtliche wohnhaft t » Karlsruhe in Baden Druck und
Verlag : VerlagsdruckeretVolkSfreund G .m .v .H . Karlsruhe .

- Große Vorteile bietet der Einkauf von Schuhen jeder Art in dem fo
bekannten Schuhhaus Bertolde , Katferftrabe 108. Bet dieser Firma wird
der Einkauf gemeinsam mit zirka 400 Geschäften in ganz Deutschland ge¬
tätigt . An Konfirmanden , und Kommunikantcn -Schuhe finden Sie ein«
große Auswahl guter Qualitäten zu niedrigen Preisen . Beachten Sir das
heutige Inserat . _

Hl
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andere Suppenin Wursfjorm

/ y & hovt ,
CkßSUHiMt

' Bemühen Sie sich nickt um ZutotenI Wir haben jo alles in uns, was für 6 Teller gute nahrhafle Suppei
J notwendig ist. Nur kalt anrühren und 20 Minuten kacken lassen und schon sind wir fertig . Sie4
fsporen Arbeit , Zeit und Kohlen und heben bei unserem groben Sorten-Verzeidmis immer retche Auswahl . .

torten > Verzelchnli :
' Erb» fein / Erbt mit Speck / Erbt mit Schinken / Blumenkohl / Elemudeln / GrOnkem / streb» / Rei»̂

1 Mockturtle / Weibertreu / Oduentdiwenx / PiU / Reis mH Tomaten / Spargel
1 Stock = IOO gr = 4 Teller / 1 Stark — HO gr = 6 Teller_

Tomaten .

V eeiegenheitsKMif! ^
Ein kompl .wunder¬

schönesWohnzimmer
Eiche se?»

lUr 475 JH. abzugeb .
MBbelhaaft

Baum & Co.
Erbprinzenstr. 30

k sb Lidvlgsplsti. .

iMuderliegwage « billigl « lappfportwage » für
GM zu verlause». Z336
Zander,vernhardstr 8V r .

Kinderwagen 'L
m Riemensederuitg , blllia
abz»g .« eltzie«ftr.1»,1V.
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